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VIII.

Zur älteren Paraskevalitteratur der Griechen,
Slaven und Rumänen.

Von

Emil Kaluzniacki,
Professor an der Universität in Czernowitz.

Einleitung.
 Da es mehrere Heilige dieses Namens gibt, erscheint es

nothwendig, voranzustellen, dass wir hier die Paraskeva im
Sinne haben, die der Ueberlieferung zufolge in Epivatae,
einem Dorfe in der Nähe von Kallikratia, geboren wurde
und hierselbst, nachdem sie zuvor in der Wüste ein dem Fasten
und frommen Uebungen gewidmetes Leben geführt, gegen das
Ende des 10., spätestens im Anfang des 11. Jahrhunderts 1
auch starb.

 Wie die meisten anderen Heiligen, so hat thatsächlich
auch diese eine eigene Litteratur aufzuweisen. Schon im
12. Jahrhunderte waren, wie unverdächtige Aussagen bezeugen,
im Bereiche speciell der griechischen Litteratur zwei ver
schiedene Lebensgeschichten derselben vorhanden: eine volks-
thümliche und eine im Rahmen kirchlicher Vorschriften ge
haltene oder kanonische. Hierauf folgten — und der Um

stand, dass die Reliquien der Paraskeva in Folge zahlreicher

1 Die Gründe, die für diese Chronologie sprechen, sind zuerst von A. N.
Muravjev in dessen JKima cbmthxt. pocc. uepKim, Tasse HBepcraxt ii caa-

BflHCKHXi», Petersburg1 1859, Octoberband, S. 209 ff., dann viel ausführ
 licher von L. M. Rigollot in den Acta SS., Auctuaria mensis octobris,
Paris 1875, S. 159 ff. und neuerer Zeit auch vom Archimandriten Arsenij

 in. dessen Ausgabe des Enkomion des Gregorios Kypros auf den Bruder
der Paraskeva Euthymios, zu finden in den RAeina ivl oöin;. .uoÖHTeAeii
peAHrio3Haro o6pa30Bania pro 1889, S. 40 und 45 dargelegt.
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